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Brevitate Vitae nil melius dedit Natura.
Was die Natur dem Menschen hat

geben,
Ist das best ein kurtz und frommes

Leben.

Rutz Todt, komm wann du
wilst; du kommst auß GOt-
tes Willen,

T

Wisse ich bin bereit, denselben zu er-
füllen.

Ich bin schon resolvirt, GOtt ma-
che was Er will.

Wie ich gebohren bin, war Sterben
schon mein Zihl,

Ich will was mein GOtt will; ich
laß nichts anders hören,

Sein Willen ist mein Schluß; sein
Wort ist mein Begehren.

Ich



Ich steh nur auf der Wacht, bis ich
die Ordre hab,

Rufft GOtt, so trett ich ab, und leg
mich in das Grab.

Ich bin mit dem Beding, auf dise
Welt gebohren,

Daß ich hinwiderum, werde auß ihr
verlohren;

Daß ist ein Völcker G'satz, das ist all
Menschen g'mein.

Drum Sterben muß kein Straff, vil-
mehr ein Gutthat seyn.

Es gab auf dise Weiß der Himmel mir
das Leben,

Daß ich verbunden sey, solches zuruck
zu geben.

Es ist der Lebens-Lauff nichts anders
als ein Reyß,

Der außgeht muß nach Hauß,
es g'schicht was ich schon
weiß.
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Daß seygemacht der Schluß, das ligt
mir nicht verborgen.

Was schmid ich mir dann Noth,
und plag mich durch mit Sorgen?

Es ist vergebne Sach, was soll ich
fürchten dann

Dasjenig, wann es kommt, so ich nicht
meyden kan?

Wer auch mit grauen Haar, den
Todt lang aufgeschoben.

Ist von der weiten Reiß, durch dises
nicht erhoben.

Der Erste bin ich nicht, es giengen
vil vor mir.

Der Letzte gleichfalls nicht; es blei-
ben eine hier,

Welche den engen Weeg deß Todtes
werden gehen,

Und folgen wird der Fall, wanns glau-
ben, daß sie stehen.

Wie solt ich ohne Witz mir lassen fal-
len ein, (Die



(Die Welt geht selbst zu grund,) daß
ich wolt übrig seyn?

Die Schuld muß seyn bezahlt, von
Herren wie von Knechten,

Der Himmel borget nicht, noch Rei-
chen, noch den Schlechten.

Wann ich auch anders wolt, kans doch
nit anders seyn,

So ist ja nach Vernunfft, gib selbst
mich willig drein.

Der Weeg der ist zwar weit, wie ich
erst werde sehen,

Gibt aber GOtt das G'leit,ist leicht
dahin zu gehen;

Wann mich Maria b'schützt die Mut-
ter meines HErren,

Kan nur kein Höllen-Trutz den Weeg
zum Heyl versperren.

Wer sich würfft in ihr Schooß, fürcht
keine Todtes-Plagen,

)( 3 Wird



Wird wie ein Kind so sanfft dem Le-
ben zugetragen.

Man könte fürchten wohl ein Stras-
sen-Rauberey,

Wo Göttlich Hülffe ist, dort ist man
allzeit frey.

Wo jenes starcke Weib, erschröck-
lich wie Kriegs-Schaaren,

Dem Feind entgegen steht, muß seine
Waffen spahren,

Sein Mord - Schwerdt stecken ein, im
Friden ziehen lassen,

Der unter ihrem Schutz hingeht aufs
Todes-Strassen.

Es wird der Todt villeicht in meinen
jungen Jahren,

Mit seiner Grausamkeit hart wider
mich verfahren?

Was hat nun diß auf sich, das eben
ist allein,

So beede Jung und Alt müssen ge-
wärtig seyn. Die



Die Jugend hat hierin nichts b'son-
ders zu verhoffen,

Es steht die Todten - Baar , Jung
wie den Alten offen.

Villeicht entgehe ich ein harter Un-
glücks-That,

Worvon der frühe Todt mich leicht
behütet hat.

Es ist diejenig Zeit die rechte zu
benennen,

Wann man deß Himmels-Schluß
weiß standhafft zu erkennen.

Man sey jung oder alt, man sey arm
oder reich:

Man sey hoch oder nider, muß alles
gelten gleich;

Dann Isaias sagt, daß diß deß HEr-
ren Willen,

Weil ich dann bin sein Knecht, muß ich
ihn ja erfüllen.

Nimmt Er das Leben mir, nimmt Er was
sein ist, hin, )( 4 Dann



Dann er die Ursach ist, all dessen was
ich bin.

Die Zeit, den Tag, die Stund, die
kan man nicht umgehen,

Das lehrnet uns der Job, das müs-
sen wir verstehen.

Wann nur die beste Zeit, da wir
zum Todte gehn,

Ein Aug das alles siht, daß wir zum
besten stehn.

Die schönste Tugend ist, auß Noth
ein Tugend machen,

Wann du auch weynen solst, an dessen
statt thu lachen.

Notwendig ist gewiß, daß es muß
g'storben seyn;

Ein Tugend mach auß Noth, und
gib dein Willen drein.

Der Todt dem G'rechten ist ein Ende
seiner Sünden,

Der Todt ein Anfang ist, in welchen
alle finden Das



Das Ende alles Ubels. Ist mir dann
g'wiß die Freud,

Was acht ich Welt-Getümmel, sammt
ihren Creutz und Leyd.

Daß besser sey der Tag, da wir uns
neig'n zur Erden,

Als jener Tage sey, wann wir ge-
bohren werden,

Ecclesiastes sagt; dem setz ich Glau-
ben bey,

Daß dises gantz gewiß, und g'wiß
nicht anders sey.

Was ist dann die Geburt? Ein Anfang
zu dem Leyden,

Was ist der bleiche Todt? Ein Anfang
zu den Freuden.

Was ist dann die Geburt? Ein Anfang
aller Noth,

Von welchen all und jed, errettet
uns der Todt.

Was ist dann die Geburt? Ein Anfang
viler Schmertzen. )( 5 Was



Was ist der zeitlich Todt? Ein Quell
vergnügter Hertzen.

Es setzet die Geburt, uns nur ins
Jammer-Thal:

Der Todt eröffnet uns die Thür zum
Freuden-Saal;

Ja der Erlöser selbst, der Schaffer
aller Sachen,

Thut zu deß Sünders Ohr die Gna-
dens-Rede machen:

Der höret meine Wort, der geht zum
Leben ein,

Und dises durch den Todt. Wem solt
er bitter seyn?

Villeicht erschröcken mich deß Tod-
tes Angst und Schmertzen,

Die ich im letzten Streit werd füllen
in dem Hertzen.

Ey solt der kurtze Schmertz mir
wohl verdrüßlich seyn,

Durch den in Ewigkeit man geht zur
Freude ein? Vil-



Villeicht erschröcket mich der Rich-
ter aller Sünden?

Ach nein! sein theures Blut an mir
nicht laßt verschwinden.

Diß ich mit Milch vermeng von seiner
Mutter Brüst,

Solch weiß - und rothe Farb der beste
Anstrich ist,

Der meine Sünd bedeckt, ja gäntzlich
waschet ab,

Was immer wider ihn jemahl gesün-
digt hab,

Sein Sterben, Creutz und Leyd,
sein Wunden, alle Peyn

Mir werden Trost und Freud, und
ewigs Leben seyn,

Mariä Schmertz - Dolch auch, der
ihre Seel durchschnitten,

Wird nutzlich machen mir, was JE-
sus hat gelitten.

Komm



Komm Sünder! (rufft GOtt selbst,)
ich red an Creutzes - Stam-
men,

Bekehre dich zur Buß, ich werd dich
nie verdammen,

Statt GOtt der G'rechtigkeit, mein
theur vergoßnes Blut,

GOtt der Barmhertzigkeit, es auß
mir machen thut:

Bekehre dich zur Buß, ich laß den
Zoren fallen,

Ich laß zu vollem Trost dir dise Wort
erschallen:

Weil ich gelitten hab, tritt du zu
Freuden ein,

Well ich gestorben bin, solst du leben-
dig seyn.

Mein Armb seyn außgespannt, auf
Reu und aus Verlangen,

Dich mit zerknirschten Hertzen, O
Sünder zu umfangen.

Ich



Ich Sünder mache dann den wohlge-
dachten Schluß,

Und wende mein Gemüth, zu wahrer
Reu und Buß:

O HErr erbarme dich! Dein eigen
ist, erbarmen,

O HErr umfange mich mit deinen
Gnaden-Armben.

Ich trag Leyd über Leyd, daß ich ge-
sündigt hab,

Was Sünd und sündhafft heist, das
leg ich von mir ab.

Ich will kein Augenblick die Buß nun-
mehr verschieben,

Ich will von Tag zu Tag, O JEsu!
dich mehr lieben

Vor deinem Creutzes-Thron ich falle
hin zu dir,

Und ruff mit heller Stimm, O HErr
verzeyhe mir!

Mich



Mich schmertzt, daß ich nicht kan
mein Reu mehr lassen schei-
nen,

Und meiner Sünden-Last mit Blut
reichlich beweynen,

Dir ist mein Hertz bewust, ich thu
sovil ich kan,

Sih also meine Reu, und nicht die
Sünden an;

Du hast in deinem Todt dein heiligs
Haupt geneiget,

Wordurch dem Sünder ist das Ja-
Wort schon gezeiget;

Wann mit Buß - vollem Hertz er zu
dir kommen thut,

Daß nicht verlohren geht an ihm dein
theures Blut.

Hab ich dann Gnad bey dir, O
GOtt und HErr erworben,

Was achte ich dann vil, wann es muß
seyn gestorben.

Das



Das G'setze ist gemacht, einmahl muß
es doch seyn,

So gib ich resolut lieber den Wil-
len drein.

Aber zuvor zu dir Maria ich mich
wende,

In jener letzten Noth dein Mut-
ter-Hülff mir sende,

Fürstell mich deinem Sohn, red für
mich nur ein Wort,

So kan der Todt mich nit als zum
Heyl führen fort,

Auch ihr all GOttes Freund, mein
heilige Patronen,

Bittet den Richter mein, daß er
mir woll verschonen,

Dann kan kein Forcht mein Hertz,
kein Angst - Schmertz fallen
an,

Und ich erst recht mit Freud das
Leben hoffen kan.

Trutz



Trutz Todt, komm wann du wist,
du kommst auß GOttes Willen,

Wisse ich bin bereit denselben zu er-
füllen.

Mein Willen stammet ab, vom Wer-
cke seiner Händ,

So will ich, was GOtt will, von
Anfang bis zu End.

Mors tua, O JEsu! vita mea, sit mih
pro salvo eonductu in vitam aeternam.

Dein Todt O JEsu! hat das Leben
geben mir,

Nimm mich nach meinem Todt ins
ewig Leb'n zu dir.


